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Die Immobilienpreise haben in
Heilbronn einen weiteren Sprung

nach oben gemacht. Seite 27
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Absolventen der Weinsberger
Weinbauschule kreieren ihren
eigenen Sekt. Region 29
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Schnell gefunden Ihr direkter Draht zu uns
Tel. 07131 615-615 · Mo.–Do. 7–18 Uhr,

Fr. 7–17 Uhr, Sa. 8–12 Uhr

Wetter in der Region
Montag
21 bis 33 Grad

Sonntag
20 bis 36 Grad

Samstag
17 bis 34 Grad

Der Arbeitstag
eines Bademeisters Weitere Themen:

Eine entschleunigte
Reise mit der Bahn
nach Griechenland.
Und: Bienen sind
wichtig für Gärten.

Unser Magazin als Beilage in dieser Zeitung
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Klimaschutz ist vor Ort gefragt
HEILBRONN Stadt plant Maßnahmen für die Zukunft – Stimme-Forum zum Klimawandel

Von unserem Redakteur
Christoph Donauer und dpa

F rankreich hat einen neuen
Temperaturrekord aufge-

stellt: 45,8 Grad wurden am
Freitag in der Kleinstadt Gallargues-
le-Montueux in Südfrankreich ge-
messen, so viel wie noch nie in dem
Land. Der französische Wetter-
dienst hatte zuvor erstmals die
höchste Warnstufe ausgerufen. In
Paris hat das Parlament aufgrund
der anhaltenden Hitze einen „Klima-
Notstand“ erklärt. Die Schulen blie-
ben gestern geschlossen.

Einfluss Wissenschaftler sind sich
einig, dass solche Hitzewellen An-
zeichen des Klimawandels sein kön-
nen, und dass er extreme Wetterla-
gen maßgeblich beeinflusst. Das
zeigt sich auch in Baden-Württem-
berg: In den vergangenen hundert
Jahren ist es hier im Schnitt ein Grad
wärmer geworden. Sommertage mit
mehr als 25 Grad haben zugenom-
men, während Frosttage seltener

geworden sind. Städte wie Heil-
bronn sind davon besonders betrof-
fen. Weil es dort viele versiegelte
Flächen und wenige Grünanlagen
gibt, heizen sich Städte schneller auf
und kühlen langsamer ab. Was kann
eine Stadt dagegen unternehmen?

Diese Frage wird im Heilbronner
Rathaus seit längerem diskutiert.
Bis 2020 will die Stadt den CO2-Aus-
stoß im Vergleich zu 1990 um 20 Pro-
zent senken. Lag die Reduktion des
Ausstoßes im Jahr 2007 noch bei 6,5
Prozent, waren es bis zum Jahr 2015
dann 18,1 Prozent. Während sich in
den Bereichen Heizung und Strom
am meisten getan hat, sind die Emis-
sionen im Verkehr nur um 5,6 Pro-
zent gesunken.

Den Schülern von Fridays for Fu-
ture geht das nicht schnell genug.
Sie zogen am Freitag wieder durch
die Stadt und forderten mehr Klima-
schutz. Was kann Heilbronn dafür
tun? Über diese Frage wurde bei ei-
nem Forum der Heilbronner Stimme
diskutiert. Gekommen waren Gre-
gor Landwehr von der örtlichen Fri-

days-for-Future-Gruppe, Thomas
Bergunde von der Lokalen Agenda
21, der Lehrer Axel Schütz und der
Heilbronner Klimaschutz-Beauf-
tragte André Gützloe.

Plan Gützloe arbeitet derzeit an ei-
nem neuen Masterplan für den Kli-
maschutz. Dieser soll Maßnahmen
und Kosten für den Klimaschutz bis
ins Jahr 2030 enthalten. Im nächsten
Jahr soll der Gemeinderat darüber
abstimmen. Details möchte Gützloe
noch nicht nennen. „Ganz wichtig
für Heilbronn ist die Gebäudesanie-
rung“, sagt er. Privatpersonen rät er,
zertifizierten Ökostrom zu bezie-
hen. Den Klimanotstand auszuru-
fen, hält er allerdings nicht für sinn-
voll. Als er von OB Harry Mergel ge-
fragt wurde, habe er davon abgera-
ten. „Wir sind gerade dabei, die
Stadt für die Zukunft auszurichten“,
sagt Gützloe. Dazu gehöre etwa
auch, Grauemissionen zu betrach-
ten, also Schadstoffe, die für verbau-
ten Beton angefallen sind. Seite 28
Kommentar „Nutzen für alle“

„Wichtig für Heilbronn
ist Gebäudesanierung.“

André Gützloe

Batteriefabrik
nach Münster

Ulm geht leer aus
bei Prestigeobjekt

BERLIN Bei der geplanten For-
schungsfabrik für Batteriezellen hat
Ulm das Nachsehen. Das Projekt,
das der Bund mit einer halben Milli-
arde Euro fördern will, kommt nach
Münster. Für die Stadt in Westfalen
habe bei fast gleichwertigen Vor-
schlägen letztlich auch das Recyc-
lingkonzept gesprochen, sagte For-
schungsministerin Anja Karliczek
(CDU) am Freitag in Berlin. Die
Wiederverwertung soll in Ibbenbü-
ren bei Münster aufgezogen wer-
den. Im Südwesten reagierten die
Beteiligten enttäuscht. Denn Exper-
ten der sogenannten Gründungs-
kommission beim Bundeswirt-
schaftsministerium hatten eine
Empfehlung für Ulm abgegeben.
Oberbürgermeister Gunter Czisch
(CDU) sagte, er erwarte nun, dass
der ebenfalls vor Ort angesiedelte
Bereich Brennstoffzellenforschung
weiter ausgebaut werde. Karliczek,
die aus Ibbenbüren kommt, räumte
ein, dass die Wahl des Hauptstand-
ortes für sie eine sensible Entschei-
dung gewesen sei. dpa Seite 2

Klimastreit auf G20-Gipfel
EU will keine Rückschritte akzeptieren

OSAKA Wegen tiefgreifender Diffe-
renzen beim Klimaschutz droht der
G20-Gipfel in Japan zu scheitern.
Die Europäische Union machte am
Freitag zum Auftakt der Beratungen
der großen Wirtschaftsnationen in
Osaka deutlich, dass sie keine Ab-
schlusserklärung mittragen will, die
einen Rückschritt gegenüber frühe-
ren Gipfeln bedeutet.

Die Gruppe der Gegner beson-
ders strenger Klimaschutzziele in
der G20 wächst aber. Neben den
USA unter Präsident Donald Trump
gehören Brasilien, die Türkei, Sau-
di-Arabien und Australien dazu. Bei
früheren Gipfeln war Trump mit sei-
ner strikten Ablehnung des UN-Kli-

maabkommens von Paris noch iso-
liert. Differenzen gibt es auch beim
Freihandel und der Frage, welches
Gewicht internationale Regeln und
Institutionen künftig überhaupt
noch haben sollen.

Auch hier ist es vor allem Trump
mit seiner ganz an nationalen Inte-
ressen ausgerichteten Politik, der
mit den Europäern und anderen in
der G20 über Kreuz liegt. Sollte die
Gipfelerklärung scheitern, wäre es
das erste Mal seit Beginn der Tref-
fen der Staats- und Regierungschefs
2008. EU-Ratspräsident Donald
Tusk warnte daher zum Gipfelauf-
takt eindringlich vor nationalen Al-
leingängen. dpa Seite 4

Von Christoph Donauer

Kommentar

Nutzen für alle
Die Frage lautet nicht mehr, ob et-
was gegen den Klimawandel getan
werden muss, sondern was. Und wie
schnell? Das hat die Stadt Heilbronn
erkannt und arbeitet derzeit einen
Masterplan für den Klimaschutz
aus, der 2020 vorgelegt werden soll.

Worum es darin gehen soll, darü-
ber schweigt der städtische Klima-
schutz-Beauftragte André Gützloe
noch, ist sich gleichzeitig aber si-
cher, dass der Gemeinderat das Pa-
pier annehmen wird. Und damit ent-
sprechende Klimaschutz-Maßnah-
men finanziell untermauert.

Klar ist, dass es für die Stadt um
den Verkehr gehen muss. In ande-
ren Bereichen wie Heizung und
Strom sind die CO2 -Emissionen in
den vergangenen Jahren maßgeb-
lich gesunken. Nur im Straßenver-
kehr sind sie kaum geringer gewor-
den. Das kann man beim Blick in die
Innenstadt auch erahnen: Zu Stoß-
zeiten verstopfen Autos die Straßen,
tagsüber den öffentlichen Raum.
Und meistens sitzt nur eine Person
im Auto.

Das muss sich ändern. Der Nah-
verkehr muss klug ausgebaut und
günstiger werden. Auch ein älterer
Dieselbus ist vollbesetzt umwelt-
freundlicher unterwegs als das eige-
ne Auto. Natürlich gehört der Aus-
bau des Fahrradnetzes dazu. Hier
hat Heilbronn schon vieles geplant,
das jetzt schnell umgesetzt werden
muss. Unbedingt sollte es Fahrrad-
Sharing und mehr Car-Sharing ge-
ben. Auch mehr Grünflächen
braucht es in der Stadt, wie das Kli-
mawäldchen. Die Buga ist ein gutes
Beispiel dafür, wie mehr Grün zum
Wohlgefühl beitragen kann.

Natürlich kann Heilbronn alleine
den Klimawandel nicht stoppen,
nicht einmal Deutschland. Doch
wer sonst sollte mit innovativen Ide-
en und gutem Beispiel vorangehen?

Investitionen in den Klimaschutz
nutzen allen. Durch weniger Autos,
mehr Radwege, bessere Luft und
mehr Grünflächen wird Heilbronn
zu einer lebenswerteren Stadt. Der
öffentliche Raum gehört allen.

@ Ihre Meinung?
christoph.donauer@stimme.de

Die Stadt Heilbronn hat vieles in
Planung. Jetzt geht es darum,

Taten folgen zu lassen.

Hitze dauert an
Noch nie seit Beginn der Aufzeich-
nungen vor fast 140 Jahren war es im
Juni so warm wie in den vergangenen
Tagen und Wochen. 19,8 Grad warm
war es im Schnitt, 4,4 Grad wärmer
als die Referenzperiode (1961 bis
1990). Bis zu 39 Grad kann es laut
Deutschem Wetterdienst am Wo-
chenende in Ostdeutschland heiß
werden. Am Samstag werden die
höchsten Werte im Südwesten er-
wartet. Wahrscheinlich sind Tropen-
nächte mit mehr als 20 Grad. dpa

Yücel begrüßt Urteil
Türkisches Gericht erklärt Haft für rechtswidrig

ISTANBUL Der „Welt“-Journalist De-
niz Yücel hat das Urteil des türki-
schen Verfassungsgerichts in sei-
nem Fall begrüßt und zugleich Prä-
sident Recep Tayyip Erdogan scharf
kritisiert. „Dass sich das türkische
Verfassungsgericht, wenngleich mit
einer Verspätung von zwei Jahren,
nun unserer Sicht angeschlossen
hat, ist erfreulich“, schrieb Yücel am
Freitag auf Twitter. „Bedauerlich
und falsch ist hingegen, dass das Ge-
richt keinen Verstoß gegen das Fol-
terverbot feststellen wollte.“

Weiter schrieb Yücel: „Mit die-
sem Urteil widerfährt mir keine Ge-
rechtigkeit. Späte Gerechtigkeit ist
keine. Dass mir und meinen Liebs-

ten ein Jahr unseres Lebens geraubt
wurde, ist mit 3800 Euro nicht wie-
dergutzumachen und wäre es auch
nicht mit der tausendfachen Sum-
me.“ Er kündigte an, das Geld zu
spenden.

Das Gericht in Ankara hatte zu-
vor die einjährige Untersuchungs-
haft Yücels für rechtswidrig erklärt
und unter anderem einen Verstoß
gegen das Persönlichkeitsrecht auf
Freiheit und Sicherheit festgestellt.
Yücel erhält zudem eine Entschädi-
gung von umgerechnet rund 3800
Euro. Erdogan hatte Yücel immer
wieder als Agenten bezeichnet. Der
Journalist bezeichnete den Präsi-
denten als Kidnapper. dpa Seiten 2,3

Kölsch-Rock zum Auftakt
Niedeckens BAP spielen am
ersten Tag des Blacksheep
Festivals in Bonfeld. Kultur 25

Kultur

Premiere von „Cyrano de Bergerac“
von Edmond Rostand bei den

Burgfestspielen. Seite 24

Wirtschaft

Der Börsenstart der Volkswagen-
Lkw-Sparte Traton verlief eher

durchwachsen. Seite 10

Sport

Mit Ex-Nationalspieler Michael
Rumrich hat der HEC erstmals ei-

nen Geschäftsführer. Seite 23

Toni Kroos in der Hauptrolle
Im Interview spricht der
Fußball-Profi über seinen
Dokumentarfilm. Sport 20
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